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Weihhischdl' und )apst iıcher g  e  >  en S03
ur i)1'_ukli5(:fmll S  Überzeugung werden, WEeNnNn S1E nıcht 4auch durchA1e Autorität der Eltern gestützt WITrd, und soweıt S1E ch selhstüberlassen sind, werden S1E keinen praktischen Antrieb Tuhlen,das sıch heraus ZU tun, von dem S1€E theoretisch WISSenN, daßihre Pflicht ist, Ja 5  € iIhre Sstrenge Pflicht Ihr Wissen istiıhnen nıcht ZUN) Gewissen geworden. Und WO das Gewissen ohneSchuld schweigt, da 1st keine Sunde.

„elder lıegen 1n 5 vielen lauen und glaubensarmmen [«mıliıen die inge 50, daß die Eltern den Katecheten ar nıcht
entgegen-, aher qauch nıcht IN die Hände arbeiten, daß S1e selhst5Sonntags ıIn keine kKirche sgehen und auch hre Kıiınder uemalsIN hre Pfiheht mahnen. Dadurch wırd dıe Gewissensbildun_gder Kınder sehr erschwert. bıldet sıch dann gleichsam 1nGoppeltes Gewissen .heraus, eINSs, a  €  ASs sıch in der Schule regtunter dem FKındruck des "Katecheten, und eines, das Z HauseSchläft unter dem Einfluß der ' Eltern, ohne daß sıch die Kinerder Gegensätzlichkeit leider S() recht bewußt werden.Freilich darf deshalb der Katechet nıcht unterlassen, In
seinem Unterricht 1m allgemeinen die Strenge der Sonntags-pflicht Zzu betonen. Er muß dieses tun, nıcht bloß der anderen
kiınder wegen, sondern aquchn deshalb, damıt ein solches Kiadnıcht einen Irrtum darüber mıiıt INs Lehen hınausnehme. Vrdarf aber deshalb nıcht Streng mıiıt ıhm SEe1IN. Er soll CX deshalh
auch nıcht Von der heiligen Kommunion zurückweisen. Vıael-jeicht, daß die Gnade des Heilands das schlafende Gewissen
veckt Doch soll der Katechet vorher mıt. den Eltern Ruck-
sprache halten und S1e bewegen, daß S1e ıhr Kınd, WEeNn nıchtwirkliche Entschuldigungsgründe vorhegen, wenigstens hie undda Sonntags In die Messe schicken. oder doch manchmal 411
Schultagen. .1n gutes Wort findet einen

ESprichwort sagt
:guten Ort, W1€ (las

St Pölten. Dr Alois Schrattenholzer.
(Können -WeihhisehÖfe ZUF Erteilung des päpstlichenSggens delegiert werden?) Es ıst ohneweiters klar, daß, WenNhnschon jeder einfache Welt- oder Ordenspriester, auch jederWeıhbischof VOIN Heıligen Vater selbst — Oder In seinem Namen

auch der Oft die Vollmacht ZUTLC Erteilung des S(-
genannten apostolischen oder päapstlichen egens erhalten kann:dies ist s 0 einleuchtend und evıdent, daß C nıcht weiter erortert
Zu werden braucht. Hıer Irag sıch daher AUT, ohb der Weıh-
hischof, Mas 11012 Koadjutor oder Auxilhliaris heıißen, General-
vikar zugleich eın oder nıcht, Erteilung des päpstlıchendegens mıt vollkommenem_ Ablasse VO seinem unmıiıttelbarenVorgesetzten, dem Kesidenzialbischof. delegiert werden kann,oh _also i1ne Delegation, bezw. 5Subdelegation 1ın diesem FEalle
gestattet 1st Denn CS ges_chieht nıcht selten, daß del Koadjutus
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nart der Vornahme solcher Un 101C11 he-kKoad]utor
+raue hel denen VON1L Residenzialbischof der päpstliche Segen
miıt vollkommenem. Ahblasse erteıilt werden könnte ode uch
erteılt werden sollte.

Gemeinrechtlich (can, -914) können die Residenzialbischöfe
in iıhren Diozesen zweımal 1111 ahre den päpstliıchen Segen
CUMN indulgentia plenarıaerteıulen, und ZWAAT. Ostersonntag.
und 41 C1HNENN anderen, VOLN ihnen. selbst Zl bestimnıenden hÖO-S ı1eren yesttage, auch dann, SIEC der fei:erlichen Messe 51066
angewohnt haben. Äbhte und "Prälaten mıt- e1ıgeNeEMN Gehbiet
Cnullius“5 SCO(OWIEC dıe Apostolischen ıkare und Präfekten,be-
sıtzen S1e die bıschöfliche Wuürde oder nıcht, können ihn 1NNeTr-

3alhb ihres Jurisdiktionsgebietes a höheren Feiertage
des Jahres erteılen.

SEeIAußerdem pflegen Cdie Bischöfe besondere: Fakultäten,
vorübergehende oder habituelle, Zu haben, quf deren. Grund

s1IeE _ den päpstlichen degen einmal; qanläßlıch des gol-
denen Priesterjubiläums, oder mehrere Male erteilen- können:
INn manchen Diözesen sınddie Bischöfe ermächtigt, ıhn 11 jeder
Ftarre; dıe anläßlıch der kanonıschen Visitation- ihnen "De:
sucht wird, A erteilen. Solche FKakultäten. konnensıch B quf.
iunf Jahre erstrecken, - S1Csind q1s0 -facultas habıtualis:

Undkönnen schrıiftlich oder mundlıiıch gegehben werden.
scheint ı11 Brauch Z daß sıch d1e RBischöfe diese Fakultäten
jedesmal anläßlıch der vıisıtalhio lımınum persönlich und direkt
VOI Papste für die Zeıt hıs ZUT nÄächsten visıtatıo liımınumE jıtten.

Wenn 11011 er Weıhbischof. der zugleich, Ssagen WIT, ene-
ralvyıkar ıst. vVvon SCLICHN Ordimnarıius, en er 111 qallen Funktionen
ZU unterstutzen RAat- ersucht WITrd, 41 Ostersonntage das Ponti-
fikalamt ZUuUu halten und nach demselben den päpstlichen Segen
mıt . vollkommenem Ablasse ZUL erteılen: WEeNN 1Nun derselbe
Weihbischof mıt der kanonıschenVisıtation der 107ese hetraut
wıird mıt dem uftrage, qalles vorzunehmen, Wa sonst der Ordi=RS 1  ATIL vornehmen würde; auch dAte Erteilung les päpstlichen
Segens, s () entsteht die Kırasge, oh dem Weihbischofdıe Ermäch-
lıgung T Erteilung des päpstlichen degens gultig und erlauhbht
gegebenwurde

Auf den ersten Blıck MasO scheinen. daß die Irage he
W jahend Zu hbeantworten W3  e Etwa olgende Grunde können flr

die Bejahung der Frage angeführt werden: Das apostolische
Schreiben, mıt welchem der Weihbischof ZuU1L Koadjutor oder
Auxıliarıs hestellt wird, enthält kurz und Dundı den Auftrag,

derenSiH des Koadıutus alle Funktionen zZUu verrıichten,
Vornahme CI wıird ersucht werden. Z D Im. vorliegenden
FaNe ist dıe Ermächtigung des >esidenzialhischofs Erteilung
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lichen Se 1S mı1t vollkonnnene‘nf Ablasse eilinefacultashabitualis: habituelle‘ Fakultäten - aber, die dem. Residenzial-
»ıschof gewährt wurden, :kommen: A1UC seiNneN. Generalvikar ZUU,
WE nicht persönliche: Ausführung ewollt oder etwas ‚ andere
ausdrücklich vorgesehen wird (nisı ı1 ar  ATUrL COT  eESSIONE electa
fuerit industria PCErSsoNae quft qlıud CXDPTIES cautum: sıt,N vel auch Can J068, 2} Bezüglich der.Erteilung des päpstHhchen Segens CUHN) indulgentia plenaria Ostersonntag und
11 einem anderen noch ZU bestimmenden höheren Festtage ıst

A111} 914 kein Verbot der Subdelegation enthalten, und VON
eiINer electa industria PEeErsoNae scheint Nan 111 vorliegendenTalle auch nıcht reden Z11 können. So Wenn sonst nichts
anderes 1123 apostolischen Schreiben bestimmt wird, qat der
C1INeEe gänzliıch unfähigen Bıschof beigegebene Koadjutor .„OMN1a
1ULE. et offieia epl1scopaha‘“ (CaM: ST 2) also quch das Recht
der Erteilung .es päpstlichen Hegens; sSe1 aber nıcht eINZU-
sehen. unden übrigen Koadjutoren solches Recht venNnı  al  ©
stens qauf Grund einer Ermächtigung seıtens des Residenzial-
hischofs nicht zukommen sollte, da S1e doch alles vermögen,womit der Residenzialbischof heauftragt. ErNichtsdestoweniger glauben WIT, obige rage Ve  en ZU

INUSSEN Um dies leichter und besser verstehen Z können, O-
a CINISEBemerkungen vorausgeschickt werden.

DIE:Bischöfe haben sıiıch be1i der Erteilung des päpstlichenSegens mıt vollkommenem Ablasse 411 das Pontificale Romanum
zuhalten, welches SeNaAU den Rıtus apostolicae benedictionis VOT-

“Schreihbht. Nach diesem Ritus ist zunächst der egen selhst Z
teilen und erst hierauf die Gewährung des vollkommenen AD-

lasses Z.Uu verkünden. Nach dem Wortlaute des Pontifikale
währt diesen Ahlaß der Bıschof selhst. der den Segen erteiılt hat,
üllerdings 1111 Namen des Papstes („eadem Dominatio sSua Reve-
rendissima, Summi. Pontificis NOMINE, dat et concedit . indul-
gentiam plenariam Somit setizt ch die Erteilung des

päapstlichen Segens mıt vollkommenem Ahblasse auUuSs Z W €e1 wesent-
liıch verschiedenen Akten ZUSamMmMeN, näamlıch dem 5egen e  als
solchen und der Gewährung des vollkommenen. Ablasses. Reıde
Akte NMUSSeEeN esetz werden-und heıde I1LUSSEN 21.H@e moralische
KEinheit bılden;: geht nıcht an, hloß den Segen PE erteilen
öhne Gewährung‘ des vollkommenen Ablasses, 6S geht aber quch
nıcht Aal, bloß den vollkommenen Ablaß Zl gewähren, ohne den

_ degen -selbst gespendet w} haben.
Nun ist die Erteilung eiIinNnes jeglichen' Segens, dıe nıcht bloß

jede durch Worte oder durch symbolische Zeichen ausgedruckte
Anwünschung von göttlichen Gnadengaben bezeichnet. WIE ZUI
Beispiel der Segen des Vaters oder der Mutter. sondern zugleich

“«.INE€E wirksame Vermittlung der. göttlichen Gnaden Ist, AÄUNS-

x
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Pas!o a\lf äalle.
üuß der Weihegewalt. In actus potestatis ordinıs. In der Kirche
wıird diese Gewalt ZU SCENEN namentlich durch die Priester-
weihe verliehen, spezıell durch dıe Salbung der Hände. Die
erößte und höchste degensgewalt besitzt abher der Bischof IN-
folge seiner Konsekration. Diese degensgewalt iıst ZWAa In allen
Bischöfen ogleich, aber daraus LOlgt noch nıcht, daß jeder
Bischof, geschweige denn jeder Priester, qalle Segnungen VOTI-
nehmen datt: denn manche sınd rechtlıch dem Pfarrer, andere
dem Biıschof, einıge SOSar dem Papste vorbehalten, können a1sO

VON diesen vorgenommen werden, anderen aqaher UTr

dann, WEenNn S1E dazu eiıne Vollmacht erhalten. agegen ist dıe
Gewährung eines SE1 _ vollkommenen oder unvollkommenen
Ahlasses In Ausfluß der kırchliıchen KRegi:erungsgewalt, eın QCIUS
potestatıs Lurısdictionis. Die höchste Kegierungsgewalt kommt
in der Kırche dem Papste ZU ; sSsOMmı1t kann VOFL qallem der Papst
Ahlässe gewähren, für die Sanze Kirche sowchl aqals qauch: für
Teile  P derselben. Alle uüubrıgen, Cd1e NOC In Besitze der kırchlı-
chen Kegierungsgewalt stehen, können potestate Ordinaria
dann Ahlässe gewähren, WEn S1€e dazu VOILNL z+echte qusdrücklhlich
ermächtigt werden (can. 94210 potestate delegata aber auch
andere, mögen S1E sıch der kırchlichen Regierungsgewalt CI-

freuen und VON Rechts en Bewilligung der Ablässe nıcht
herechtigt sein oder mögen S1E jeglicher Kegıerungsgewalt ent-
behren (cfr 1166, 3) Nehbhenbeiıl ist noch zu bemerken, daß
diejenigen, dıe eine ordentlıche Kegierungsgewalt hesıtzen, die-
selhe quf andere uübertragen können., VEeENnTr sonst nıchts anderes
ausdruüucklich hbestimmt wırd (can. 199 18 Aber auch eine VOL

Apostolischen Stuhle übertragene ‚Gewalt kann wıeder welter-
gegehen werden, SEeI  - für einen einzelnen Tall, sel CS für stan-
dı  S WENN nıcht persönlıche Ausführung gewollt oder das Recht
zZzu suhbdelegieren ausgeschlossen W al (can. 199, S 2)

Analog WI1IE die Regierungsgewalt zırd auch dıe Weihe-
gewalt In eine ordentliche und übertragene (potestas OTrdıinıs 035
dinarla et delegata) eingeteilt: dıe ordentliıche Weıhegewalt ist
diejenige, die 411 iıne W urde., B Kardınalat, oder 4111 eın Amt
gebunden ıst, B 4112 ıS Pfarramt (cir an 1304, 3}
3ıschofsamt Um S1€e ausuben ‚zu können, muß der Amts-
inhaber den nötıgen Ordo hesıtzen, B der Bischof. dem dıe
hloße Ernennung und Besiıtzergreifung der iözese der Kon-
sekration noch nıcht genugt Die übertragene W eıhegewalt aher
ıst dıejeniıge, die 2881 kein Amt und keine Wurde gebunden ist,
sondern dırekt der Person, anz  > ohne Rücksicht auf das Amt
oder die W urde, verlıehen wird (can. 210)

Die ordentliche W1@€e auch cdie uübertragene Weihegewalt ıs1
wohl Streng ZU unterscheıden der ordentlıiıchen und uüber-
Vtrzlgenen kegıerungsgewalt, da flr 7e1ıde. Arten nıcht dieselben
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iıhbise ) un papstlicheı egen <
Grundsätze elten Es 1sSt nıcht rıchtig, Capello 1! »11
Sunmıma 1UTIS ANON1LCI (Romae 1930). Heft ‘)

An S 303 nm1t Be-
rufung qauf Callı 199, S bezüglich des Pfarrers und Kirchen-
rektors behauptet, namlhıch daß aqauch die W el iıhre ordentliche
Gewalt. kırchliche Gerätschaften x weiıhen, quftf andere über
tragen könnten. Can. 199, s  S Sspricht qusdrucklich und UL VON
der ordentlichen RKegierungsgewalt: die Weihegewalt qanbe-
langt, gılt ausschließlich 10. demzufolge die Weilhegewalt:
Mas S1€e eCiNe ordentliche oder übertragene SCIN. anderen nıcht
anvertraut werden. kann, ıd CXDFresSse fuerit 1U1IeE vel indulto
CONCESSUNMN

Nach diesen vorausgeschickten Ausführungen können
erst 4A1l die Lösung der aufgeworfenen Frage näher herantreten.
Wıe gesagt, konkurrieren beli der Erteilung des päpstliıchen SEe-
DSeNSs mıt vollkommenem Ahlasse durch I1 Bischof beıde Arten
der Kırchengewalt, sowochl cdie Weıhe- qals quch dıe Kegilerungs-
gewalt. Was dıe Erteilung des bloßen päpstlichen degens betrıifft.
1st S1€ INn Ausüiuß der Weihegewalt. JKür 7 W Male I1 TE ist
diese Weilhegewalt an das bischöfliche Amt geknupft und
für CINZISES Mal 4an das Amt Ahtes oder Prälaten miıt
CISCHEM Gebiet 4N das Amt eiINes Apostolischen Vıkars
oder Präfekten, Can 914 hervorgeht. un enthält der
ehben zıtierte 914 kein Wort darüber. daß dıe 11} ıhm c  s  LE
tuührtei Prälaten iıhre Berechtigung ZUT Erteilung des papst-
ıchen degens al andere weıtergeben könnten; Sılt somiıt
CO 210 und ist die Delegation, hbezw. Suhbdelegation 1 Falle
ausgeschlossen. Dazu kommt och der Umstand, daß qauf den
päpstlichen Segen die Gewährung des vollkommenen Ablasses
tolot: da gılt aber 913 demzufolge die Befugni1s u
Gewährung ON Ablässen ON kırchlichen Oberen unter dem
Papste quf andere nıcht ubertragen werden kann NNn nıcht
VOIN Apostolischen Stuhle aqausdrucklich erlaubht wIıird Eine solche
ausdruckliche Erlaubnis tehlt aber 1 aan 014 und qauch sonst
1111 Kodex coanzlıch Außerdem 1st Z1U beachten daß 11112 914

den Bıschöfen Ahten und Prätaten miıt eISCHEM Gebiet
den Apostolischen Vıkaren und Präfekten und nıcht einfach
den Ortsordinarien die Rede ist das wıll aber heißen daß
ıch diesem Falle eiNe electa industrıa handelt
und SOom1{1 nach al 199 S jede Subdelegation AU eschlos-

1st
Haben dıe 1111 14 angeführten Prälaten das Recht den

päapstlichen Sesen m11 vollkommenem Ahlasse auch aqanläßlıch
der kanonischen Viıisıtation IANres Gebietes 11 jeder Pfarre Z 6 I:
teılen, s() wurde dieses’ secht entweder durch Keskript
Ooder mundlıch erhalten: 111 beıden Fällen ‚gılt ebenfalls Aa 210,
DEeZWwW. CA1L 913 Die UhbertrıSun  o dieses KRechtes auf den Koad-
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ıutor seıten des Residenzialbischofs ist dann statth ft.
W (“ Nn Ss1€ aqusdrücklich erlaubht worden Dabell ıst es ganz
cinerlel, ob der koadjutor zugleıch Generalvıkar ist oder nicht,
oh e bloß Koadjutor - oder spezle Auxıharıs heißt,; ob CF 1N€em
durchaus unfähigen oder nıcht gänzlich unfähıigen Bischof beıi-
gegeben wird: Cr 1st und bleiht koad]utor und gelten für ıhn
gememnrechtliche Bestimmungen.

Auf dıe Oben. fur die Bejahung der Frage angeführten
Grunde somıt ZU— antworten, Lolgt: Ad Das apostolische
chreiben angegebenen Inhaltes enthält keine Ermächtigung des
ıesidenzialbischofs ur Übertragung der Weihe- und Regierungs-
gewalt für ‚ Jehe Fälle, für welche a11LO qusdruckliche diesbezuüg-
lıche Erlauhbnis verlangt wırd, sondern SEeTiZz einfach stillschwei-
gend % daß der Residenzialbischof JenNeE Befugnisse 4A12
SE1INET Koadjutor weıtergeben wITrd, die rechtlich überhaupt
weltergegeben werden können:; Es ist nıcht anzunehmen
sondern VOoO vornherein SOSar auszuschließen. daß sich der
Kodex selber widerspricht Wenn qalso .  ©  an 210 erklärt daß dıe
Weihegewalt die ordentliche sowohl qals quch dıe delegierte
einfach unüubertragbar ı1sSt WENNL nıchts anderes qusdrucklich he-
sthimmt wIrd, S () kann in nıcht dıe Rede eın VOL den
Fakultäten der W eıhe-, sondern denen der. Kegilerungs-
sewalt. Außerdem kommen nach 66, diıe Fakultäten der
Kegierungsgewalt dann dem . Generalvikar ZU, D sonst
nıchts anderes aqusdrucklich vorgesehen ist oder sich nıicht

electa industrıa DeErSONa€ handelt;: keine- den beiden
Klauseln bewahrheitet ch I] uUuNSse Falle, soweıt Cr sich
wenıgstens die Erteilung des päpstlichen Segens anıOster-
sonntag- handelt. Der angeführte Grund iıst vornherein
nıcht SÜULC.  ältıg Es 1sS$t nıcht richtig, aß dem kKoad)utor, er
eINEM durchaus unfähigen Bischof heigegeben WIr INnNn1a 1UTa
et offieia eplscopalıa zukämen: die 1U utilia at E einmal
nıcht obwohl e I SONST quf standesgemäßen Unterhalt Recht
hat aher auch diıe 185n honorifhca hat E nıcht Weiıters 1ST Zzu

bemerken, daß 65 1111 ©: S  j" S heißt: OT1 IM ur l officia
epIscopalia und nıcht e PLISCODI residentialis WI1eE 111 S1D

Nıchts-bezüglich des ständıgen Apostolischen Adminıstrators.
destoweniger 1st weder der Apostolische Administrator noch der
11} Kede stehende kKoad]utor Semeninrechtlich befugt Ablässe Z
Jewäahren und folgerichtig auch nıcht gememrechtlich ermäch-
ugt den päpstlıchen egen mıt vollkommenem Ahlasse Zu
teılen. Denn diese Ermächtigung knüpft al 014 weder AMN das
Amt CINES Apostolischen Admminıstrators noch zn das eINES KO:
adıulors der CIRNEH gänzlıch unfährgen Bischof beıgegeben. wird.
Noch viel WENISET können daher die uüubrigen koadjutoren )-

LE zugleich (eneralyıkare SCa oder nıcht. Ablässe 11112 EISe:
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11 S 3) oder dazu. Von ıhrem Bischofe ohne ausdrücklich
Erlaubnis des Apostolischen Stuhles bevollmächtigt werden den

oderdazupäpstlichen Segen mıt vollkommenem Ablasse erteil
ohneweiıiters delegiert,bezw.subdelegiert werden. -

Es sSel ZULM Schlusse 2111@ Bemerkung erlaubt, die ZW
mıf der hier behandelten Frage, wenıgstens innerlich, nıcht ZU-

ammenhängt. Die Anmerkungen S den einzelnenKanones SO-

der Index alphabeticus sınd cher mnıt sgroßem. Fleiße und
großer Genauigkeit: zusammengestellt worden, aber dessenunge-
ıchtetsınd Versehen nicht ausgeschlossen. So halte icha für
C111 Versehen, daß 111 der Fußnote ZUIM an 019 und 111 Index
alphabeticus indulgentia; QULIALL pOossunt as concedere
unter. die dort angeführten hkanonesnıcht aqauch Call 294; D
eingereiht ist C haec adnotasse suffieiat.

Marburg Drau: -FEO}: Dr Vinko Mocnik.

DE (Verwendung der Gelder au  n dem Kirchenstiftungsgut.
Eın Pfarrer hat neben dem Kirchenstiftungsgut SCAHETI:arr-
kirche auchnoch das Kirchenstiftungsgut Filialkirche 7

verwalten. Das Kirchenstiftungsgut der Fihalkirche hat
oroßes Stammkapıtal und Sroße-'qaufende Einnahmen.eiztere
sind oTOß, daß nach Bestreitung der eigenen Bedürfnisse
Inımernoch eINE schöne Summe (jeldes übrigbleibt. Die Kirchen-
stiftung der Pfarrkirche aber ist recht arın, daßdie EKın
nahmen Z Bestreitung der nötıgen Ausgabennicht ausreichen.
Ha aberkeine olfnungbesteht daß der Stiftungsrat der Fihal-
kırchezugunsten der Pfarrkirche etwas bewillige, hat der
Pfarrer, ohne dem Stiftungsrat der F LialkircheeLwas vA9
allmählich ungefähr 2000 Mark AUS den lJaufenden Einnahmen
der Filialkirche für diePfarrkircheverwendet: TÜr Anschaffung
VO  e Glocken, VON Meßgewändern Mit dieser Prax1ıs
GT begonnen,; nachdem zuerst. dıe Frage”mıtgeistlichen Con-
fratres besprochen‘ un on ihnen dıe Auskunft erhalten hatte,

SCIN Vorhaben SC1 nıchts einzuwenden, weıl. as Geld ja
doch für diıe Kıirche verwendet werde nd die Fiıhalkırche noch
Senug 1a Nachträglich aber hat edoch Bedenken bekommen
x& der Erlauhb  eıt SE1INEeTIN Handlungsweıse. Deshalb rag CF

ob G+ mıt cheser Praxis weiterfahren urie oder ob C4 SarTT die
Vergangenheit restitutionspflichtig sSel

Bel Bbeantwortun der vorliegenden Fragen muß 11an sıch
zunächst darüberklar werden, denn eigenthich Rechts-
suhjekt, Eigentumsträger der Kirchengüterıst

Vor dem Erscheinen des CodJRE: 411 1al s den C1INECH

oder andern AKKOT gegebhen, ISr LehrLG, die- 61 LA Kırchen
1ätten keıin ahsolutes “igentumsrecht, kein Kigenlumsrecht1mm


